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Grafik 1: Veränderung der Anzahl an Bankfilialen zwischen 2003 und 2013  

Relative Änderung 2013 gegenüber 2003 in Prozent; 402 Kreise und kreisfreie Städte  

 

 
Quellen: Hoppenstedt Bankenortslexikon, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen.

 

Deutschlands Banken werden weni-
ger. Seit 2003 wurden über 4.500 Fili-
alen – und damit mehr als jede zehnte 
Filiale – geschlossen. Ländliche sowie 
wirtschaftlich schwächere Regionen 
Deutschlands sind stärker betroffen.  

Eine Fortsetzung des Filialrückbaus 
ist wahrscheinlich. Bis zum Jahr 2020 
könnten bis zu einem Drittel weniger 
Bankfilialen existieren.  

In diesem Prozess muss der Zugang 
der kleinen und mittleren Unterneh-
men zur Bankenfinanzierung offen 
bleiben. Speziell beratungsintensive 
Aktivitäten (Internationalisierung, In-
novation) müssen den Unternehmen 
auch in Zukunft zur Verfügung stehen. 

Europas Bankenlandschaft im Wandel 

Jüngst gab die Europäische Zentralbank 
(EZB) eine erneute Ausdünnung der 
Bankenlandschaft im Euroraum bekannt: 
Im Jahr 2013 wurden 269 Banken ge-
schlossen oder fusioniert (-4 %).1 Auch 
in Deutschland ändert sich der Banken-
sektor. Hier meldet die EZB im Jahres-
vergleich einen Rückgang um 31 Finanz-
institute. Damit geht ein „Sterben der 
Bankfilialen“2 einher, denn: In nahezu al-
len Fällen resultiert ein Abbau des Filial-
netzes.  

Zusätzlich reduzieren bestehende Kredit-
institute ihre Filialanzahl, zum Teil deut-
lich. Das lässt sich bereits seit einigen 
Jahren beobachten. Unklar ist bislang 
jedoch, ob alle Regionen Deutschlands 
gleichermaßen betroffen sind, oder ob es 
– entgegen dem allgemeinen Trend – 
sogar zu einer Ausweitung des Filialnet-
zes vor Ort gekommen ist. Dies zeigt der 
vorliegende Artikel. Zudem stellt sich die 

Frage nach dem Zusammenspiel zwi-
schen dem Bankenfilialnetz und der re-
gionalen Wirtschaftsentwicklung; beides 
hat KfW Economic Research gemeinsam 
mit der Universität Siegen untersucht. 

Jede zehnte Bankfiliale in Deutsch-
land schließt 

Deutschland ist zwischen 2003 und 2013 
durch eine klare Schrumpfung des Bank-
filialnetzes gekennzeichnet: Über 12 %  

– dies sind mehr als 4.500 Filialen – 
wurden geschlossen. Gegenwärtig exis-
tieren hier zu Lande rund 30.100 Filialen. 
Zum Vergleich: Frankreich verfügt über 
38.450 Filialen – Spanien über 38.200, 
mit sinkender Tendenz (minus 17 % zwi-
schen 2008 und 2012).3 

Ursächlich für diese kontinuierliche Ent-
wicklung sind meist Überlegungen zur 
Kosteneinsparung (vor allem Fixkosten 
für Immobilien und Personal) und damit 
zur Erhöhung der Profitabilität. Aber 
auch eine stetige Professionalisierung 
und der Abbau von Überkapazitäten sind 
wichtige Ursachen. Zusammenschlüsse 
von Banken (am prominentesten Com-
merzbank und Dresdner Bank) führen 
ebenso zu Filialschließungen, um Dop-
pelstrukturen vor Ort zu vermeiden. Zu-
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dem spielt die „digitale Revolution“ im 
Bankwesen eine wesentliche Rolle; so-
wohl die zunehmende Konkurrenz von 
Online-Instituten, als auch die verstärkte 
Hinwendung der (Privat-) Kunden zu di-
gitalen Vertriebswegen für immer mehr 
Finanzierungs- und Anlageprodukte.4  

Grafik 2: Veränderung der Bankfilia-
len nach Regionstyp  
(2003–2013) 

Relative Änderung 2013 gegenüber 2003 in Prozent  
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Anmerkungen: Regionskategorisierung entsprechend 
den Siedlungsstrukturellen Regionsgrundtypen des 
BBSR. Zusätzliche Kategorie der kreisfreien Städte.  

Quellen: Hoppenstedt Bankenortslexikon, BBSR, 
Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen.

Auf dem Land wird es dünn … 

Die Filialschließungen treffen Deutsch-
lands Regionen nicht gleich verteilt. Zwar 
ist in gut vier Fünftel aller 402 Regionen 
ein Abbau des Filialnetzes zu beobach-
ten, in 17 Regionen ist es jedoch zu kei-
ner Veränderung der Anzahl an Bankfi-
lialen gekommen (bspw. in den Städten 
Kaiserslautern, Kassel oder Darmstadt). 
Darüber hinaus gibt es 48 Regionen, in 
denen der Bankenmarkt wächst. Darun-
ter Spitzenreiter wie der Landkreis 
Augsburg oder die Stadt Heilbronn mit 
einer Zunahme an Bankfilialen von je-
weils 67 %. 

Die Analyse lässt erkennen, dass Land-
kreise häufiger durch eine Ausdünnung 
betroffen sind als Städte. So beispiels-
weise der Landkreis Südliche Weinstra-
ße, welcher mit einem Rückgang von 70 
auf 42 Filialen ein Minus von 40 % ver-
zeichnet. Dennoch sind auch Städte vom 
Abbau betroffen, so musste die kreisfreie 
Stadt Hamm ein Minus von 33 % hin-
nehmen. 

Zusammengefasst zeigt sich allerdings: 
Insbesondere ländliche Regionen spüren 
den Wandel. Während es hier im Jahr 
2013 durchschnittlich knapp 15 % weni-
ger Bankfilialen als vor zehn Jahren gibt, 
hat sich die Anzahl der Bankfilialen in 
den Städten im selben Zeitraum „nur“ um 
rund 9 % vermindert. Es scheint: Je ur-

baner (ländlicher) eine Region Deutsch-
lands, desto weniger (mehr) Filialen 
schließen (Grafik 2). 

… wie auch in wirtschaftsschwäche-
ren Regionen 

Ebenso sind Regionen mit relativ niedri-
ger Wirtschaftskraft ausgeprägter vom 
Rückgang betroffen (Grafik 3). Sie sind 
durch eine 2-fach stärkere Reduktion an 
Bankfilialen pro Kopf gekennzeichnet, 
als relativ wirtschaftsstarke Regionen  
(-12 % versus -6 %). Dieses Ergebnis 
steht im Einklang mit der aktuellen wis-
senschaftlichen Diskussion zur Bedeu-
tung der Entwicklung des Finanzsektors 
bzw. Bankenmarktes in einer Region und 
deren ökonomischen Erfolges.5 

Lokale Bankfilialnetze oftmals weni-
ger dicht, mit Folgen? 

Der Rückgang der Zahl an Bankfilialen 
hat Folgen für die Struktur regionaler 
Bankenmärkte. Zunächst vermindert sich 
durch den absoluten Rückgang parallel 
die Filialdichte (pro km²). In Zahlen aus-
gedrückt bedeutet dies: Gab es im Jahr 
2003 durchschnittlich noch 86 Filialen in 
einer Region, hat sich dieser Wert bis 
2013 auf 75 vermindert.  

Dies wirkt sich wiederum auf die Er-
reichbarkeit aus. Ökonometrische Model-
le6 belegen: Die Verminderung der Fili-
aldichte in einer Region um nur eine Ein-
heit, führt zu einer Erhöhung der mittle-
ren Distanz zur nächsten Bankfiliale um 
knapp fünf Kilometer. Die durchschnittli-
che Erreichbarkeit einer Bankfiliale 
nimmt ab. Dies ist erwähnenswert, da 
einige empirische Analysen einen Zu-
sammenhang zwischen räumlicher Dis-
tanz zwischen Unternehmen und Bankfi-

liale und der Qualität und Quantität fi-
nanzdienstleistungsbezogener Versor-
gung feststellen.7 Am Ende zählt für die 
kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMU) in Deutschland nach KfW-Ergeb-
nissen aber vor allem ein persönlicher 
Ansprechpartner bei ihrer Hausbank so-
wie die Kontinuität des Ansprechpart-
ners.8 

Ausgedünntes Angebot vor Ort? 

Sinkt die Filialdichte vor Ort, steigt paral-
lel die Konzentration im regionalen Ban-
kenmarkt signifikant9, d. h. es kommt zu 
einem mitunter kräftigen Rückgang an 
Angebotsvielfalt in der Region (Grafik 4).  

Gemäß KfW-Mittelstandspanel10 hat das 
auf die Finanzierungsbedingungen in 
den letzten Jahren keinen negativen Ein-
fluss gehabt – sie sind historisch gut. 
Dennoch beobachten Kartellbehörden in 
anderen Ländern wie den USA die Ban-
kendichte aktiv. Vor allem kleine KMU 
haben bereits jetzt wenige Finanzie-
rungsalternativen, weshalb sie oftmals 
ungünstige Konditionen akzeptieren 
(müssen).  

 

Grafik 3: Zusammenhang zwischen Wirtschaftskraft und Bankfilialen? 

Relative Änderung 2012 (BIP pro Kopf) zw. 2013 (Filialzahl) gegenüber 2003 in Prozent  
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Anmerkungen: Werte auf pro-Kopf-Basis, um Einflüsse aus Wanderungsbewegungen zu vermeiden. Aus-
gangsklassifizierung der Regionen nach BIP pro Kopf 2003: „Geringe Wirtschaftskraft“: Region fällt in die un-
teren 10 % (unter 20.000 EUR pro Kopf) der Verteilung. „Hohe Wirtschaftskraft“: Region fällt in die oberen 
10 % (über 45.000 EUR pro Kopf) der Verteilung. 

Quellen: Hoppenstedt Bankenortslexikon, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen.

 

Standortattraktivität für Banken und 
Realwirtschaft gleichermaßen wichtig 

Bereits die aktuellen Veränderungen in 
der Bankenlandschaft sind massiv. Eine 
Trendumkehr gilt als ausgeschlossen. 
Dabei ist die Struktur des Finanzmarkts 
einer Region meist Spiegelbild der jewei-
ligen regionalen wirtschaftlichen Entwick-
lung. Beides bedingt also einander. Die 
Entwicklung von Wirtschaftskraft und 
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Grafik 4: Bankenkonzentration in Deutschland 2003 und 2013 

Herfindahl-Hirschman-Index (HHI) für kreisfreie Städte und Kreise (0=keine Konzentration; 1=reine Konzentration) 

 

 
Anmerkungen: Die Konzentration regionaler Bankenmärkte wurde über den Herfindahl–Hirschman Index 
(HHI) berechnet, als Standardmaß zur Konzentrationsmessung. Der HHI kann Werte zwischen 0 (0 %) und 1 
(100 %) annehmen, wobei eine Ausprägung von 1 für ein regionales Monopol stehen würde. Die hier vorlie-
gende Kategorisierung richtet sich nach den 25 %-Perzentilen der Verteilung des HHI aus dem Jahr 2003 auf 
Kreisebene. Mit abnehmendem Aggregationslevel (Regierungsbezirk oder Bundesland) sinkt der HHi-Wert. 
Zum Vergleich: In den USA verbietet die Kartellbehörde weitere Bankzusammenschlüsse bei einem HHI 
Grenzwert von 0,18. 

Quellen: Hoppenstedt Bankenortslexikon, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen.

Bankenmarkt in einer Region verläuft 
häufig simultan. Dies belegen statistisch 
signifikante Zusammenhänge.11 

Die Erhöhung (Verminderung) der Ban-
kenkonzentration um einen Prozentpunkt 
geht einher mit der: 

 Verminderung (Erhöhung) der jährli-
chen Gründungsaktivität vor Ort um 2,4 
Neugründungen pro 1.000 Einwohner, 

 Verminderung (Erhöhung) der Anzahl 
bestehender Unternehmen vor Ort um 
6,3 pro 1.000 Einwohner, 

 Verminderung (Erhöhung) des regio-
nalen BIP um 570 EUR pro Kopf. 

Vielfach verändert sich die Konzentration 
aber deutlich stärker. Extrembeispiel ist 
der Landkreis Harz, wo die Konzentrati-
on zwischen 2003–2013 sogar um 
20 Prozentpunkte zugenommen hat.  

Zugang zu Bankkrediten muss für 
KMU offen bleiben 

Die Bedeutung der aufgezeigten Verän-
derungen für den Mittelstand in Deutsch-
land liegt in dessen traditionell starker 
Verbindung zum Bankensektor: Bank-
kredite sind die mit Abstand wichtigste 
externe Finanzierungsquelle von Investi-
tionen. Knapp ein Drittel des Investiti-
onsvolumens im Mittelstand wird über 
Bankkredite gestemmt. Durchschnittlich 
beantragen jedes Jahr 643.000 KMU  
– oder 36 % aller mittelständischen In-
vestoren – Investitionskredite bei Banken 
oder Sparkassen (2006–2012). Zwar ist 
auch hier der Trend rückläufig. Der 
Bankkredit (für Investitionen oder zur Li-
quiditätsbeschaffung) – und damit die 

Nachfrage im regionalen Bankenmarkt – 
wird aber auch künftig eine hohe Bedeu-
tung haben. Neue Instrumente zur Inves-
titionsfinanzierung im Mittelstand haben 
noch ein sehr kleines Volumen. 

Für die Erhaltung der Wettbewerbsfähig-
keit müssen dem Mittelstand vor allem 
auch beratungsintensive Aktivitäten mit 
überdurchschnittlich hohem Finanzbe-
darf – wie Innovation und Internationali-

sierung – erhalten bleiben. Diese Dienst-
leistungen gilt es zu sichern, selbst wenn 
die Filiale vor Ort schließt. So geben ak-
tuell bereits 37 % der innovationsaktiven 
KMU an, dass der Mangel an geeigneten 
externen Finanzierungsquellen ein inno-
vationshemmender Faktor sei.12 Und für 
jeden vierten Mittelständler sind gegen-
wärtig Finanzierungshemmnisse beim 
Auf- und Ausbau von Auslandsaktivitäten 
ein Problem.13  

Grafik 5: Entwicklung der absoluten Zahl an Bankfilialen bis 2020 
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Anmerkungen: Lineare Fortschreibung der Anzahl an Bankfilialen.  „Status quo“ mit einem jährlichen Rück-
gang der Bankfilialen um 1,5 %. „Leichte Erholung“ mit einem jährlichen Rückgang um 0,5 %. „Verschärfte 
Ausdünnung mit einem jährlichen Rückgang um 3 %. 

Quellen: Hoppenstedt Bankenortslexikon, eigene Berechnungen.

Ausblick: 10.000 Bankfilialen weniger 
bis 2020? 

Laut Bundesbank ist der beobachtete 
Rückgang an Bankfilialen in Deutschland 
– wie in anderen europäischen Ländern 
auch14 – vor allem dem Abbau von 
Überkapazitäten im nationalen Banken-
markt geschuldet.15 Der daraus resultie-
rende intensive Wettbewerb wird als 
Grund für die strukturelle Ertragsschwä-
che deutscher Banken im internationalen 
Vergleich angeführt. Die Bundesbank 
hierzu: „Aus diesen Gründen müssen 
Banken aus dem Markt ausscheiden und 
Überkapazitäten geordnet abgebaut 
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werden können.“16  

Daher ist von einem Trend zu einem wei-
teren Filialabbau auszugehen, eine Um-
kehr sehr unwahrscheinlich. Jüngstes 
Beispiel ist die HypoVereinsbank mit der 
Ankündigung, künftig eventuell auf die 
Hälfte der derzeit noch vorhandenen Fi-
lialen zu verzichten.  

Wird von gleichbleibender Schrumpfung 
ausgegangen, werden im Jahr 2020 

20 % der noch im Jahr 2003 existenten 
Filialen geschlossen sein. Unterstellt 
man eine „Leichte Erholung“ sind es 
16 % Filialen weniger. Nimmt man hin-
gegen eine „Verschärfte Ausdünnung“ 
an, werden 2020 sogar 29 % weniger 
Bankfilialen vorhanden sein. 

Fazit 

Die Studie weist auf den noch nicht ab-
geschlossenen Rückbau von Bankfilialen 

hin. Er geht einher mit dem Rückbau re-
gionaler Wirtschaftsstrukturen. Für die 
Kreditversorgung des deutschen Mit-
telstands ist das derzeit kein Problem. 
Beratungsintensive Finanzdienstleistun-
gen, die für die Wettbewerbsfähigkeit 
des Mittelstands wichtig sind, müssen 
von den Banken aber auch in Zukunft 
angeboten werden. ■ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Datenbasis:  

Die für diese Untersuchung verwendeten Bankdaten wurden auf Grundlage des Hoppenstedt Bankenortslexikon (HB), Stichtag 
30.06. eines jeweiligen Jahres, erhoben (Zugang über Deutsche Nationalbibliothek). Aufgrund der wissenschaftlichen Frage-
stellung wurden nur reguläre Bankfilialen (mit Mitarbeitern ausgestattet und Vollzeit geöffnet) aufgenommen. Servicecenter, 
Zahlstellen, Bankbusse oder Ähnliches wurden nicht beachtet. Zudem wurden vorhandene Dopplungen (wenn bspw. eine Filia-
le als Firmenkundencenter sowie Immobiliencenter gelistet ist) korrigiert. Darüber hinaus führt das HB keine Informationen über 
Postbankfilialen. Diese waren auch auf Anfrage bei der Postbank AG nicht erhältlich.  

Die dieser Untersuchung zugrundeliegenden Regionaldaten richten sich nach den bestehenden 402 deutschen Kreisen, Stand 
2012. Bevölkerungszahlen, BIP sowie Flächendaten stammen aus der öffentlich zugänglichen Regionaldatenbank Deutschland 
des Statistischen Bundesamts. Kreisgebietsreformen oder Ähnliches wurden berücksichtigt. 
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  Die Konzentration regionaler Bankenmärkte wurde über den sogenannten Herfindahl–Hirschman Index (HHI) berechnet. Dieser gilt als Standardmaß zur Konzentra-

tionsmessung. Der HHI kann Werte zwischen 0 (0 %) und 1 (100 %) annehmen, wobei eine Ausprägung von 1 für ein regionales Monopol stehen würde. In den 
USA verbietet die Kartellbehörde weitere Bankzusammenschlüsse bei einem HHI Grenzwert von 0,18. Veränderung um eine Einheit bedeutet +/- 0,01 Punkte. 

10
  Schwartz, M. (2012), KfW-Mittelstandspanel 2012: Starke Performance – Höhere Risiken, KfW Economic Research, Frankfurt am Main. Siehe hier insbesondere 

Grafik 13 und die entsprechenden Textpassagen. 
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KfW Economic Research, Zimmermann, V. (2012), Innovationshemmnisse im Mittelstand, KfW Research, Fokus Volkswirtschaft, Nr. 6, September 2012,S. 1–2. 
13  Vgl. Brutscher, P., Raschen, M., Schwartz, M. und V. Zimmermann (2012): Internationalisierung im deutschen Mittelstand. Step by Step zum Global Player. 

KfW Research, KfW Bankengruppe, Frankfurt am Main.  
14  Ein Blick auf die Anzahl der Bankfilialen pro eine Million Einwohner (Filialdichte) zeigt, dass die großen Nachbarstaaten Deutschlands ebenfalls eine hohe bzw. noch 

höhere Bankfilialdichte aufweisen: Die Bank for International Settlement (BIS) weist für Deutschland im Jahr 2011 485 Filialen pro eine Million Einwohner aus, in 
Frankreich erreicht der Wert 586, in Italien liegt die Filialdichte sogar bei 779 Filialen pro eine Million Einwohner. Auch hier werden also bestehende Überkapazitäten 
durch den Filialrückbau abgebaut.  

15  Vgl. Finanzstabilitätsbericht 2013, Deutsche Bundesbank.  
16  Vgl. Finanzstabilitätsbericht 2013, Deutsche Bundesbank, S. 55. 
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